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chroii.s und II i/ho.soru-t noch Aravotantipus und Phaeo-

croides. Nordwärts von Südafrika gibt es nur Ver-

treter der beiden ersten Genera. Die zoogeographis'-'he

Wichtigkeit liegt in der Tatsaclie. daß die ])riuiitive-

reu (iattungen Anicolan i/pus und Phncorroidcs auf

Südafrika beschränkt sind. Die |iriniitivereii I<"'(irnien

sind also in .Vfrika auf die l'rheiniat Siidafrilia

konzentriert, von ho die weiter sich vei'l)reitenden

F()rnien ausstrahlen.

Die üeziehungen der IMiaeDrlirninen Südafrikas

y.u .Archiplata (südliches Südamerika) knüpfen .sich

an (Ue Gattungen Trichopfi Boi're und Metachaetodus

I-?orre Argentiniens, von denen letztere der Gattung
Hi/Itosoni,^ .Alrikas selir iiihe stellt.

Kine ähnliche Verbreitung haben viele andere

Gru))pen und Gattungen des südpolareii Verbrei-

fungsbezirks, z. B. gewisse Gruppen der Scarabaeiden

(Canthoninen. Pinotinen). Lueaniden etc. Alle hierher

gehörigen Genera sind aus der Urfauna verschiede-

ner Perioden der Südheniisj)häre (wahrscheinlich aus

dem mesozoischen Zeitalter) abzuleiten. Dabei sind

die eiidemisehen Genera von den (iattungen der ad-

ventiven Faunen getrennt zu halten. Doch das sind

Materiaüen für eine besondere Abhandlung. Hier

sollen diese Betrachtungen in'cht weiter fortgesetzt

werden. Es folgt nur noch die Beschreibung einer

neuen Art der schon oben angeführten primitiven

Gattung Phaeocroides aus dem Innern Südafrikas.

Diese neue Spezies, Phaeocroides juvenilis n. sp.

ist dem Ph. effelus m. sehr ähnlich. Sie ist aber weni-

ger glänzend, mattbraun, auch stärker punktiert.

Der Kopf ist größtenteils runzlig ])unktiert. Der

Prothorax ist hinten weniger breit und an den Seiten

gerundet. An den Tibien des ersten ßein]iaares

stehen der erste und zweite Zahn näher zusammen
als der zweite und der dritte. Zwischen und hinter

den Zähnen ist der Außenrand der Vordertibien

deutlich dentikuliert. Die Hintertibien sind vor der

Spitze deutlich gekrümmt. An allen Taisen ist das

erste (ilied kürzer als das zweite.

^">f Charakteristik: J\d)ills. fcirugineo-brunneus vel

brunncus, Icviter nitidus, elytris subnitidis, parco

Icviter setis obsitus; c a p i t e rugoso-|)unctato, ver-

tice punctis laxius (!xsculp)o, epistomate lateraliter

reeto; p r o t h o r a e e antrorsum attenuato, ])ostice

paruni ampliato, lateraliter leviter arcuato, angulis

postcrioribus subrectis, in dorso distincte profunde

punetato, medio laxius, latera versus densius et fere

confertim punetato, disco interduni laevigato; s c u-

tcllo basin versus dense punetato; elytris
irregidariler ])unctatis, striis oeto fere regularibus

((uadrifariam geminatis, necnon leviter impressis et

punctatis. i>lus minusve distinctis, apicem versus ob-

soletis; interdum ])raeterea striis duabus geminatis

])n>])e niargiueni exteriorem; p e d u m primi ])aris

til)iis extus tridentatis et crenelatis, denle tcrtio

(proximali) minuto, duobus alteris inter .se approxi-

matis: omnium ])cdnm tarsorum articulo primo bre-

viore (piam secnndo: in mare tarsis (|uam in feniina

longioribus. Long. corp. (),5- -7 mm.

.Mehrere Stücke aus Seruc in O s t-B e t s <• h u a-

n a 1 a n d wurden a!n i!fi. November lOOO von Herrn

Seiner entdeckt iiml dem K()nigl. zool. .Museum

in Berlin gescheidvt.

Bei dem sehr ähnlichm Phaeochrous effetus m.

(Ann. Soc. Ent. Bclg. DI. 1!»(»7 p. 28), der zu der in-

zwischen aufgeslelllen (iattung Phaeorroides Per.

(Trans. South African Philos. Soc. Xlll lOltS p. (147)

zu stellen ist, ist die Oberseite feiner jjunktierf. Die

Seiten des Prothorax sind gerade. An den Tibien

des ersten Beinpaares stehen die beiden A])ikalzälin(^

weniger nahe zusammen. Die Außen.seite ist zwi-

schen den Zähnen und hinter dem dritten Zahne nicht

kreneliert. An den Taisen des ersten l'aares ist das

1. (ilied so lang wie das 2., am zweiten und dritten

Beinpaare das 1. Glied länger als das '1.

Sehr ähnhch wie der Ph. juvenilis m. scheint auch
die typische Art der (iattung, Ph. dtnnarinus Per. l)e-

schaffen zu sein. Doch ist der Prothorax auf der

Scheibe, wie sich aus dei Beschreibung ergibt, dichter

punktiert.

Wahrscheinlich werden im Innern Südafrikas nocli

mehr für die Phylogenie und Zoogeogra])hi(^ wichtige

Formen der Phaeochroinen gefunden werden, welche

die oben vorgetragenen Ansichten über die geogra

phisclie Verbreitung dieser Gruppe noA\ weiter zu

stützen vermögen.

Tropi seile 1? ei seil

IV.

3Iuzo,

das Land der scliönstcn Smaragde und
• Sclnn(>tterlinge.

Von A. IL Fassl.

(Fortsetzung.)

Da die Falterfauna an den verschiedenen von

mir besuchten Punkten in jenem Gebiete ziendieh

übereinstimmend ist, nenne ich bei Aufzählung der

besonders charakteristischen .Arten keine einzelnen

Lokalitäten mehr.

Von den Papiüoniden ist /'. oedi.ppu.'i Luc. jeden-

falls die stolzeste Erscheinung, wemi auch lange

nicht der größte, dieser hier so zahlreich l)eheimateten

ersten Tagfaltergattung. Meist saugt er einzeln im

Sonnenschein am schwarzen Ufer-sande der Flüsse,

dabei fortwährend mit den Flügeln schlagend und zum
Weiterfliegen bereit; aber auch blühende Bäume,
besonders (iuavos sind vormittags von 9 bis 12 l'hr

oft von mehreren lOxcmjilaren des prächtigen l'a-

piUos umflattert. Vielscllcner ist das .sehr dinuirphe ,'

der Art. Ich beobachtete es nur wenige Male am
Spätnachmittage im dichten l'nterholze des Urwaldes,

wo es anschcin''nd seine Futterpflanze lu'hufs cler

Eiablage suchte. Aehnlich wie /'. oedippiis veriialten

sieh auch seine schwar/.-rot-grünen \'erwandten. vor

allem der viel seltenere P. tarquiniiis Boisd. und die

meist gemeineren P. phalias !'.. bogcitanu-s Feld. \ind

crythalion J?oisd.. w,'dn'en<l P. aniphus Boisd. (inid

die anderen von mir l)eobachtetcn P. nrcns-Vonwow)

fast ausschliel.Uich BlüteidK'suchcr außerhalb des

Urwaldes im troi'kenen mit vielem Stachclgesträuch

niedrig bewachsenen Terrain (rastrochos) sind. P.
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tiiatltiiiiu^ Ic'M. 1111(1 (iiii/liuii 11«. iTtsL-lu'irien fl)i-n-

faljs :iiii rfiTisatuie. scItcMiir jcdo h P. birr/iallil mul
der iiiiiiK-tisehc P. asroliiw Vv\d. Von dcii gcscliwäiiz-

toii Fi>riiieii ist P. nealres I!. und .). d(M' goiueiiiste,

litt in Cii-ii|)]H-ii bis zu I ])t:'.d, licisainniensitzciul;

mitunter \i"rv()llst!iiidigi>n auch Stücke des etwas
kleineivii /'. llnasun Feld die sc k warzgelbe (iesell-

schaft. Wenn sieh von einer solchen am Sande
znsanunensitzenden CJruppe (auch aus anderen Fa-

milien) ein einziges Tier infolge unserer Annäherung
erhebt, so ist damit das Zeichen zum Auffliegen für

die ganze Schar gegebi'u. Das Zusammensein gleicher

oder mindestens ähnlich gi^färbter- Falter an den
l'fern lro[iischcr Flüsse ist eine auch von anderen
Samndern beobachtete Tatsache und wird besonders

auch von Urania jiägens Walk, streng eingehalten. —
Papilio androtjewi Cr., xm männlichen (leschlechte

eine recht häufige Er.scheimnig, kam mir bei Muzo
auch in zwei Exemplaren der prächtigen, schwarz-

grünen .f Form P. i)inint/iu-'i ins Netz. Von den
übrigen, Segelfalter-ähnlichen Formen ist /-". agesilau.'i

in diesen heißen Tälern besonders gut vertreten,

tiroße F"'reude bereitete mir stets der Fang von P.niar-

clianilii /tiiitam< iisis Obthr., der sich aber nur selten

zum Sande herabläßt , wobei seine eleganten hoch-
gelben Schwänzchen leicht vom Winde bewegt
flattern.

Viel häufiger ist der gigantische /'. hipfHiiUnnut

Stgr., und von derähnlichen, kleineren Art /'. ilio.rii>piii

gelang es mir bei Muzo, das bisher noch unbekannte ?

zu fangen. Die J? aller dieser ,,Hinnen'-Falter

kommen bekanntlieh im Gegensatze zu den jo i^"''

sehr .selten nach Europa und sind von m;inchen Art

bis zur Stunde überhaupt noch nicht entdeckt worden.

Wohl sah ich sie öfter.s, im schattigen l'iwaldc

stehend, um die hohen, sonnigen Wipfel der rie.sen-

hohen Bäume fliegen, wo sie meist schon durch die

enorme (Iröße als die Papilio-Frauen zu erkennen

sind; und kommt ja einmal ein Stück herunter in

menschliche Nähe und vielleicht in unser Netz, so

erkennen wir meist bald zu unserer Enttäuschung,
daß es nur ein altes abgelebtes Flxemplar ist, das

oben vor Ermattung nicht mehr weiter konnte.

\'on den Pieriden stellt sich Arrlionias rritias

als erster 'fagfalter .schon frühzeitig in der Nähe
fließeniler (lewä.sser ein, wo das Tier, ähnlich wie

manche Pfrcule und Lcodoiila-Aitmi. beständig eine

gleichi' kuize Strecke in hüpfendem Fluge auf mid
ab fliegt und sich zcitwi'ilig meist an i-iii und dieselbe

vorstehende Zweigspitze niederläßt: genau dieselbe

(iewohnheit l)esitzen auch gcwi.sse am gleichen Orte

vorkommende Libellenarten. Das A. rriliaa-i das

mehr im l'nterholz und niedeien (Jebüsch fliegt, ist

übrigens ein hervorragendes Heispiel von Nach-
ahmung mit dem hier vorkommenden ^ von l'djnlio

iinip/iii.t Uoisd. \'on den vielen in den höheren
( iebirgsregionen lielieimateten Calrixlirta -Xrlvn kommt
nur noch hier un<l da ein Stück bis in diese heißen

l'"iiißtäler, und nm- ('. nisamitwi Fabr. scheint hier

noch wirklich heimatsberechtigt zu sein. Wohl be-

finden sich in den Muzo-Kollektionen <ler Einge-

borenen oft mannigfach auch Falter der gemäßigten
und selbst kalten Zone, wie Papilio razicit.f, Tilhorta

Ijitiiplairlii, Miiipliii ^iilLow-iki/. ja .sell>st Colitis. Pe-
iIhHihIim und l)anlaliiia-.\iWn: aber alle diese Sachen
sind bestinnnt keine .Muzo-Tierc, und sieher mehrere
Tagerei.sen aufwärts am Wege nach Bogota r-rbeutet.

tuid so kommt es, «laß die Muzo-Kollektionen fast

regelmäßig auch Faller von gemäßigten Kordilleren-

gegenden enthalten, wo der sammelnde Indio nach
den Anstrengungen und Eiltbchrungen im heißen
Tieflande auf dem 5 tägigen Marsche nach Bogota
Halt machte; wir finden dabei besonders typi.sche

Sachen der Wälder von Pacho (i20(J m), Chind)e
(iSOO m) ja selbst von dem fernen Fusagasuga. Da.s

wiire allerdings noch nicht so schlimm, aber .selbst

die Schmetterlinge des Ostens Kolumbiens, jeiuseits

des 3500 m hohen Kordillerenkammes und mehr als

100 km weit von Muzo gefangen, kommen noch als

Muzo- Falter und zum Teil mit wirklich von dort

stammenden gemischt von Bogota aus in den Handel.

F>s darf uns daher nicht wundern, wenn Benennungen
wie „muzoeiisi.s", bogatanus oder die Lokalitäts-

angabe ..Santa Fe de Bogota" gar nicht dem wirk-

lichen Vorkonnnen des betreffenden F'alters ent-

s))rechcn. In zweifelhaften Fällen haben R o t h -

s c h i 1 d - J o r d a n in ihrer Revision der amerik.

Papilioarten .sehr richtig den Ausdruck ,,Aus Bogota-
Kollektionen stammend" gewählt. Der Osten und
.sclion die gemäßigten Teile dei- Ostabhänge der

Kolumbischen Ostkonlillere besitzen eine vom Mag-
dalena und dessen Seitentälern sehr ver.sehiedene

Schmetterlingsfauna und ich glaube durch mein
mehrjähriges Sammeln an den verschiedensten Punkten
der beiden riesigen Gebiete wesentlich mit zur Auf-

kläiung über bestehende Zweifel durch genaue Eti-

kettierung meiner nach vielen Tau.senden zählenden,

durchwegs mit eigener Hand oder unter meiner
Aufsicht gesannneltcn Ausbeute, mit beigetragen

zu haben.

Doch nach dieser kleinen Abschweifung wieder

zurück zum eigentlichen Fanggebiete von Muzo
selbst. Das Haupt kontingent an Pieriden .stellen

hier, wie fast überall in der heißen Zone die ("atop-

silien und Terias; fast alle häufigeren Arten sind in

großer Anzahl vertreten und den SaMindern des

heißen Südamerika sind wohl jene buntfarbigen

Flecken noch in Frinnerung. die scheinbar wie große

weiße und gelbe Blüten dem sandigen Flußufer ent-

sprossen .sind. Ein Zug mit dem Netze oder selbst

schon unsere .Aimäheruiig bringen Bewegung in dieses

Stilleben und ganze Wirbel von Faltern erhelu'ii sich

dann in die Luft. Auch die anderen Pieridengattungen

nehmen an diesen Trinkgelagen teil, vor allem auch
Picris .selbst, dami Ptrrhyhris. Calastirla .seltt>ner

Dismnrp/iia etc. Es ist .schon verschiedentlich darüber

geschrieben worden, daß sie zum Wasser kommenden
Tagfalter fast ausnahmslos j J sind, was .sich auch
völlig bei den Pieriden bestätigt. Die vf von Pcrr-

hi/hri-i li/pi'ra Koll. konnnen bei Muzo beispielsweise

nur sehr selten und im Halbdmikel der Wälder vor,

wo sie mit den ähnlichen, von ihnen nachgeahmten
Mcr/iniiiliti und anderen Neotrojiiden zusammen
fliegen. Fa.st ganz auf den l'rwald sind hier die

Dismorphien be.seln-änkt, die in diesem Gebiete

durch ebenso seltene, wie infolge ihrer wunderbaren

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ir,7 —

Nachahmung interessante Arten vertreten .sind. Dis-

nwrpfiia arttinoides gehört in enster Linie hiehcr,

aber auch die große Dism. cordillera Feld, .samt deren

be.sondei's mimetisehen i erbeutete ieh einigemal«'

l)ei Muzo. Häufiger ist an manchen Stellen die kleine

braime Dlsm. t/u iichnril'i/! Dbl. .samt ihrem Modeil.

der Hyposcada albida Hew. Eine Rarität aber blieb

die orangerote Dism. amalia Stgr., von der ich auch
da.s noch seltenere .schneeweiße $ erhielt.

Danaiden und Neptropiden .sind wie überall in ilen

heißen Andenniederinigen, auch hier in ungeheurer

Stückzahl vertreten. Von letzteren beleben eine Menge
gla.sflügliger Arten die dunklen Urwaldstellen, lang-

samen Fluges und wenig beachtet wegen ihrer Häufig-

keit; aber auch hüb.sehe und buntere .4rten finden sich

darunter, so Napeogenes tridactyla
, peridia Hew.,

Leucothyris lavinia Hew., ilerda Hew. etc. — Die

Gattung Melinaea stellt bei Muzo nur 2, aber für die

dortige Falterfauna sehr charakteristische Formen,
Md. m.e.isatis Hew. und idae Feld., vollendete Nach-
ahmer zu den an gleicher Lokalität fliegenden Heli-

conius ismenius Latr. und dam Fabr., doch gibt es

außer diesen noch eine Reihe Tag- und sogar Nacht-

falter [Castnia, Pericopis], die die Zeichnung dieser

beiden ziemlich gut kojtieren. Hirsutis hccalcnna

Feld, ist eine weitere tyiji.sche Art dieser Gegend,

die hier einen ganzen Formenkreis ähnlich gezeichneter

Falter aus anderen FamiUen besitzt. Nebst mehreren
Neotropiden und einer Eresia gehört hierher vor allem

die seltene und fast stets hoc lifliegende Hdiconius

hecahsin Hew. ; warum dieses Tier in der S t a u d i n-

g e r-Liste auffallend billig und beispielsweise selbst

billiger als die tausendmal häufigere Hyposcada albida

bewertet wird, ist mir ein Rätsel. Eine hochinter-

essante Nachtfalterform mit der /iecafe.s»«-artigen

Zeichnung, die ebenfalls bei Muzo fliegt ist die sehr

.seltene Castnia ryrna Westw. — Auch die große

piiichtige Oh/ras pracsfans verdient mit untei' den

hervorragendsten Neotropiden des Magdalenentales

genannt zu «erden.

Unvollständig wäi'e die Schilderung einei' Muzo-

Landschaff , wenn in ihrem Sehmetterlingsleben die He-

lieonier veigessen wären, die hier in besonders reicher

Artenzahl und sehr verschieden buntem Fari)enkleide

vertreten sind. Nebst *[en bereits genannten Formen
fallen uns besonders allenthalben die schwarzroten

Helic. gnarica Keak, rolomhimi Stgi-. und rosinu

Boisd. in die Augen. Fast überall, wo lüehl gerade

zu dichter L'rwaldschatten sieh ausbicilet, schwellen

sie leichten Fluges über die grellen l?lüten des Urwal-

des. Eine angenehme Abwechslung bieten dazwischen

die herrlichen weißbindigen Cydno- und Klcnrhia-

Formen : und um den FarlxMikastcn vollends zu er-

gänzen, konunt noch llelir. doris L. mit rot, blau und

grünstrahligen Hinlerflügelii hinzu. P>e.sonders eine

verbenenartige Hlütc ist oft förmlich umlagert von

den verschiedensten Arten und der Anblick eines so

belebten Waldidylls konnte mich oft minutenlang

mit Staunen und Hoehg<-nuß fe.s.seln, ehe ich daran

dachte von meinem Netze (Jebraueh zu machen.

Leider suchte ich auf meinen Muzo-I'eisen vergeblich

nach einem erst in letzter Zeit in einem einzigen

Stücke gefangenen uml als Ild. wcrnirkci Wevm.

beschriebenen Tiere, aber auf der Suche nach diesem

erbeutete ich eine andere ne\ie und ähnliche Iloliconius-

form, die als //. jassli im ,,Seitz"" abgebildet ist,

deren Namen aber flem jüngeren Helic. emylius:

VVeym. \\('iehen nniß,nach dem Neustetter kurz

vorher eine neue Foini von Hd. mdiitu.s nach mir be-

nannte. Auch von Hd. rubdlius Gr. Sni. u. Kirby
erbeutete ich bei Muzo ein Exemplar und machte
dabei die überraschende Entdeckung, daß auch bei

dieser Form die weiße ('ydiio- Binde des Hflgl rückseits

blind auftritt, führend sie bekanntlich bei in-rnickei

und emylius voll au.sgebildet ist. Alle 3 Heliconier

besitzen ferner auf der Rückseite Spuren der braunen,

wagerechten C'ydnobinden und bilden somit l'eber-

gänge der ( 'ydno-Grup|)e zu den Hydaraformcn.

Aus der enormen Seltenheit aller 3 Tiere, die bisher

ganz im Gegensatz zu dem sehr konstanten Auf-

treten der Heliconier im allgemeinen nur als verein-

zelte Stücke in einem .sonst gut be.sauimelten (Jebiete

gefangen wurden, glaube ich .schließen zu können,

daß es sich hier um Ivrcuzungsprodukte von cydno

mit hydara handelt. IMit der auf der Ostseite der

Ost-Cordillere fliegenden, streng i.solierten luid fast

gar nicht variierenden Helic. heurippa Hew., wohin

diese Formen nach oberflächlicher Betrachtung zu

gehören scheinen und liisher auch gestclll wurden,

sind sie wahrscheinlich nicht verwandt.

(Fortsetzung folgt.)

Drei slcii'isclic

S<'Iiiii('tt<Miiii:is;ilH'n'ali()ii(Mi.

A r c t i a c a j a L. a b. n o v. n i g i' o-

c i I i a t a m.

Von geuiihnliehem Aussehen, aber der Saum mit

Einschluß der Fransen auf iler Oberseite der Hinter-

flügel bis zum Anal winke! schwarz. I mm breit ge-

randet. l)i(\ser schwarze Saum Ijildet gewissermaßen

(^inen Ausfluß aus dem in der Vorderrandspilze des

Hinterflügels stehenden großen schwarzen Kleckcn

und verläuft zum Anahvinkel in eine Sjjitze. Auf

der Unterseite ist er braun wie die übrige Flecken-

zeichnung. Die Tyi)C. ein ;, wui-de aus einem (ielege

in Guggenbach in Steiermark von Herrn .Alfred

lluhmann 1912 erzogen.

Ich besitze ein ähidiches Stück aus Kricglach

unil eines, dessen schwiicher entwickelter schwarzer

Saum ein l'ebergaiig zur lienminlen Al)erralion

bildet.

Type in meiner Sammlung.

!' a r n a s s i u s m ii e jii o s y n e L. a b e r r. n n v.

1' u h m a n n i m.

Ein \()iigesJal)r iuder Ingering*) gefangenes '-.. (leg.

Schwab Zeltweg) ist ausgezeichnet durch seh male
s t r i c h a r t i g e Z e 1 1 f 1 e c k c n in der Mit tclzelle

der Vorderflügel, sonst ist es von gewöhnlichem Aus-

sehen. Ich benenne dieses interessante i'^.xemplar

zu Ehren iles Herrn Alfred Kuhmaim in (iuggen-

*) C^inM-tal iler .\lur ln-i KnittolfoUi von .N..nl>-n aus

den Seokauor .A.Ip<Mi iXiiMlcni T.iuenii kmiiini'nd.
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